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Deffeutlicher Anzeiger. 


Beilage des Amtsblatts nz 7. der Königl. Preuß. Regierung. 


Marienwerder, den 15ten Februar 1839. 
— 2 722 


Bekanntmachungen. 
1) Unter Beifuͤgung eines Aufſatzes über den Zweck und das Weſen der mic 
Allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Majeſtaͤt des Königs hier zu gruͤndenden: 


„Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt“ 


bringen wir, bei beendigter Einrichtung des Geſchaͤftsbetriebs derſelben, hierdurch 
zur Kenntniß des Publikums, daß die hieſelbſt zu etablirende Direction des 
Juſtituts am 25ſten d. Mts. in Funktion treten und in den Koͤnigl. Preußiſchen 
Landen die Anſtalt am 15ten Februar d. J. zum Beitritt eröffnet werden wird, 
ſo daß von dieſem Tage an, ſowohl bei der Direction hieſelbſt (Taubenſtraße 
Nr. 27.) als bei den in den Provinzen etablirten Haupt- und Spezial- Agenr 
turen Einlagen gemacht werden koͤnnen. f 

Die Kenntniß des Umfangs der Theilnahme des Publikums an der Ans 
ſtalt annoch erwartend und zur Erſparung von Koſten im Intereſſe der Anftalt, 
wird, unter Berückſichtigung des Schlußſatzes des §. 51. der Statuten, die Ge⸗ 
ſchäftsverwaltung der Direction vermittelſt eines moͤgligſt geringen Perſo⸗ 
nals begonnen und von dem Ingenieur- Major außer Dienſt und Stadtverordne⸗ 
ten, Herrn Bleffon, als erſten Director, proviſoriſch übernommen und ger 
leitet werden. 


Der Buchhalter der Koͤnigl. General⸗Militairkaſſe, Herr Neubauer wird 
die proviſoriſche Verwaltung der Inſtitutskaſſe beſorgen. 

Die Haupt: Agentur der Renten-Verſicherungs⸗ Anſtalt für den Regierungs⸗ 
Bezirk Marienwerder it dem Kaufmann Herrn L. Schröder zu Marienwerr 
der übertragen worden. Derſelbe wird die Namen der von ihm reſſortirenden 
Herrn Spezial: Agenten und deren Wohuorte zur offentlichen Anzeige bringen. 


Saͤmmtliche Herrn Agenten find mit dem Debit der Statuten zu 2 1/2 ſgr. 


\ 


das Exemplar beauftragt und es iſt bei denſelben auch ein im Deuck erſchiene⸗ 
ner Commentar zu den Statuten, zu 6 far, das Exemplar zu erholten. 
Berlin, den Liſten Januar 1839. 
Einſtweiliges Curatorium der Preuß. Weuten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Der Praͤſtdent deſſelben (gez.) v. Reiman. 


8 Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Wie verſchieden auch die Bildung der Menſchen fein mag, ſehr haͤuftg 
führt doch ſchon ein geringer Grad von Nachbenken über die Zuſtaͤnde des 
menſchlichen Lebens und über die Verhaͤltniſſe des eigenen Lebens auf den Ge: 
danken an eine ferne Zukunft, — an die Tage des Alters. 


Und ſo natürlich denn dieſer Gedanke den Wunſch erzeugen muß, dereinſt 
am Schluſſe der zum Wirken und Schaffen beſtimmteu, gewöhnlich unter Mühe 
und Sorge, vielfach im harten Kampfe mit widrigen Ereigniffen verlaufenden 
Lebensperiode, den Uebergang in einen Zuſtand ſorgenfreier Ruhe und der Un⸗ 
abhaͤugigkeit von fremder Hülfe, für die Tage des Alters und der Erwerbsun: 
fähigkeit zu finden, — fo wenig geſchieht gewöhnlich doch fir die eigene Der: 
wirklichung dieſes Wunſches Seitens derjenigen, welche vom Schickſale weniger 
begünſtigt, ſich die Mittel ihrer Subfiftenz durch Fleiß und Thaͤtigkeit zu errin⸗ 
geu genoͤthigt find. s . 


Vielfach nag Sorgloſigkeit oder Mangel an Kraft zur Entſchließung, ſich 
zur Gewinnung und Sicherung des Lebensunterhalts fuͤr das Alter, in dem Ge— 
nuſſe der Gegenwart einige Einſchränkung aufzulegen und uͤberfluͤſſige Aus- 
gabeu zu vermeiden, die Schuld davon tragen; zu verkennen iſt es aber auch 
nicht, daß häufig der Umfang der erfeu Bedürfniſſe des täglichen Lebens, die 
Koſten des Unterhalts und der Erziehung der Kinder, Krankheiten, unverſchul⸗ 
detes Zuruͤckkommen u. ſ. w. ſelbſt den ziemlich reichlichen Erwerb einer arbeit; 
ſamen Familie dergeſtalt angreifen, daß davon nicht ſo viel zu erübrigen und 
für das Alter zurückzulegen iſt, als die Sicherung einer ſolchen Vorſorge wohl 
erfordert, wo dann ſelbſt der beſte Wille und ein redliches Beſtreben, auch bei 
eintretender Erwerbsunfahigkeit ohne fremde Beihuͤlfe fertig zu werden, an der 
Unmoͤglichktit, die Mittel dazu zu finden, ſcheitern. 

Ein ſolches Verhaͤltniß muß für den, während der Erwerbo fähigkeit ſich für 
das tägliche Beduͤrfniß abmühenden und von einem gebührend zu wuͤrdigenden 
Eyrgefuͤhl belebten Familienvater beim Blick in die Zukunft nothwendig ſehr 
niederſchlagend fein und zugleich haͤnſige Inanſpruchnabme der Öffentlichen Wohl⸗ 
thätigkeit zur Folge haben, da die aus ſolchen Jamilien hervorgehenden Kinder 
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gar nicht einmal zum Beiſtonde geneigt ſind. 

Aber auch da, wo dieſes Verhältniß ſich minder unguͤnſtig ſtellt, wo viel⸗ 
mehr Fleiß und Muͤhe, Weßperrſchung der Beduͤrfniſſe, und Genügſamkeit mit 
Wenigem, auch vom geringen Erwerb noch etwas auf die Tage zuruͤcklegen 
laſſen, wo die befferen Säfte zun Erwerben gebrechen, — ſind dieſe Erſpar⸗ 
niffe fir das mit dern Ater gewohnlich zunehmende Bedürfniß meiſt unzurei⸗ 
chend. Selten wird der Aademittelte u Stande ſein, auf dieſem Wege ei⸗ 
nen Vorrath zu ſammeln, un im Alter ohne Kummer zubringen zu koͤnnen. 

Was indeſſen in dieſer Hiaſiche zu erreichen dem Einzelnen fur ſich in der 
Regel nicht möglich. iſt, dazu findet ſich das Mittel in einer Vereinigung von 
Mehreren zu gleichem Zwecke und es mag daher als dem Publikum willkommen 
betrachtet werden, zu ſolcher Vereinigung die Gelegenheit dargeboten zu ſehen. 

Auf dieſer Voraus ſetzung und zugleich auf der vollen Ueberzeugung des 
davon zu erwartenden vielfachen Dutzens für die Theilnahme, beruhen das Um 
ternehmen zur Gruͤndung eines Inſlituts, welches hierdurch unter der Firma: 
Preußiſche Nenten Verſicherungs⸗ Anſtélt, 
angekündigt wird, der Allerboͤchſten Genehmigung Sr. Mojeſtät des Koͤnigs ſich 
zu erfreuen hat und nach den dafuͤr verfaßten, landes herclich beftätigten Statu⸗ 
ten eingerichtet und verwaltet werden ſoll. 
Der Hauptzweck dieſes in der Reſidenzſtadt Berlin zu gruͤndenden und 


unter den Schutz des Staats tretenden Inſtituts iſt — „Vorſorge für das 
höhere Alter.“ 

Die Anftale ſoll die Gelegenheit gewähren, auf die Zeit des Alters, mit⸗ 
bin für denjenigen Theil des Lebens, wo die Erwerbsunfäßigkeit ſchon eingetre⸗ 
ten iſt oder bevorſtehet, vermittelſt geringer, bei einiger Genuͤgſamkeit und Spar⸗ 
ſamkeit wohl zu bewerkſteligender Leiſtungen oder fonft nach den vorhande⸗ 
nen Mitteln, ſich ſelbſt eine Subſiſtenz zu bereiten. { 

Sie wird aber auch geeignet dafür befunden werden, in allen Klaſſen 
der bürgerlichen Geſellſchaft, mancherlei Zufläude und Verhältniſſe des Lebens 
za verbeſſern, den Familievvätern die Sorge fuͤr ihre Angehörigen zu vermimk 
dern und dem Wohlthätigkeitsſinn als Mittel zu recht zweckmaͤßiger Anwendung 
ſeiner Gaben zu dienen. ö * 

Die Stotuten der Anſtalt werden die ihr eigemen Verhaͤltniſſe und Vor⸗ 
cheile erkennen laſſen. Sie befiehen haupiſaͤchlich in Folgendem: 

1) Während bei Lebens⸗Verſicherungs: und ahnlichen Anſtalten, woran es 

nicht fehlt, der Tbeilnehmer meiſt nur mit bedeutenden Koſten und nur 

für Andere auf feinen Todesfall fergen kann, gewährt die zu errichtende 


gewöhnlich mit dem eigenen Bedürfniß hinlaͤnglah zu kaͤmpfen baben und öfters 
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Anſtalt zugleich dem Unbemittelten die Gelegenheit,» für ſich ſelbſt auf 
die Tage des Alters zu ſorgen und ſich badurch von fremder, oft ſehr 
druͤckender Hülfe frei zu halten. 

2) Jedes Alter iſt zur Theilnahme berechtigt und Geſundheits⸗Nachweis 
nicht erforderlich, da jeder Abgang eines Theilnehmers der Geſellſchaft 
Vortheil bringt. 

3) Die geringſte Einlage im Betrage von 10 Nehle, in den juͤngſten und 
mittleren Klaſſen iſt fo mäßig, daß ſelbſt der Unbemittelte fie zu beſchaffen 

im Stande fein wird, um durch Anwendung dieſer kleinen Summe die 
Mitgliedſchaft der Auſtalt zu erwerben; dem aber nach feinen Verhältniſſen 
die Rente von Einer Einlage nicht genuͤgt, kann ſich ſolche vermittelſt 
mehrerer Einlagen ganz nach Belieben erhöhen. 

4) Es werden fo wenig auf vollſtändige als auf unvollſtaͤndige Einlagen fer⸗ 
nere Beiträge gefordert. Auf letztere koͤnnen jedoch zu ihrer ſchuelle— 
ren Ergaͤnzung groͤßere oder kleinere Nachzahlungen gemacht werden, zu 
deren Beförderung und Erleichterung der geringſte Betrag einer Nachtrags— 
zahlung auf Einen Thaler geſtellt worden. 7 N 

In dieſer Beziehung bildet die Renten⸗Verſicherungs-Anſtalt einen 
ſehr wohlthätigen Anſchluß an die Sparkaſſen. a 

Waͤhrend dieſe die kleinen Betraͤge des Fleißes und der Sparſam⸗ 
keit ſammeln, kann aus denſelben ein Kapital zum Eintritt in die Renten— 
Verſicherungs⸗Anſtalt erworben werden, welches Eigenthuͤmer im Alter ein 
ſolches ſicheres Einkommen verſpricht, das mit den Beduͤrfniſſen der Pers 
ſonen derjenigen Stände, fuͤr welche die Sparkaſſen urſpruͤnglich und 
hauptſächkich beſtimmt find, wohl uͤbereinkommt. 1 

Der Umſtand, daß, außer der Einlage, in keiner Art weitere Leiſtun— 
gen verlangt werden, vielmehr, wenn fie auf unvoilſtaͤndige Einlagen ge: 
ſchehen, ganz freiwillig erſolgen, iſt fuͤr hoͤchſt wichtig zu erachten, da bei 
anderen ahnlichen Anſtalten wo fortlaufende Beiträge zu leiſten find, fol, 
che wegen ihrer Höhe den Theilnehmern von vornherein meiſt ſchon Id: 
ſtig find, bei der Abnahme der Erwerbsfähigkeit öfters recht druckend und 
bei einer unguͤnſtigen Wendung der oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe mitunter 
ſelbſt unerſchwinglich werden, wovon Ausſchließung von der Anſtalt, zu wel: 
cher die Beitrage geleiſtet worden und Verluſt der letzteren die Folge iſt. 


Dies alles kann bei der Renten Verſicherungs⸗ Auſtalt vicht eintreten. 

Iſt bei derſelben einmal eine Einlage gemacht worden, fo bedarf es weitere 
eiträge nicht. Da fie aber auch nicht zurück genommen werden kann, 
fo iſt die dargaf treffende Rente den Ereigniſſen der Zeit nicht ausgeſetzt, 


vielmehr in ſteter Steigerung, bis zum ſtatutenmaͤßigen Maximum, ihren 
Inhaber auf die Zeit ſeines ganzen Lebens verfichert, in ſo fern nicht ſei⸗ 
nerfeits Handlungen vorkommen, die ihn der Mitgliedſchaft der Geſellſchaft 
verluſtig machen. : i 
5) Die in den Statuten wahrzunehmende Begänſtigung der, den Lebensjahr 
ren nach älteren Mitglieder der Geſellſchaft iſt als das Mittel zur Erreis 
chung des Hauptzwecks der Anſtalt zu betrachten. Des vorgeruͤckten u 
ters wegen, follen und müffen die älteren Mitglieder ſchon genießen, waͤh⸗ 
rend die jüngeren, im Zuſtande geringer Beduͤrfniſſe oder einer ihren Er 
werb ſichernden Lebenskraft und in der Ausſicht auf künftigen Genuß Abs 
licher Vortheile, anfaͤnglich mit geringer Einnahme ſich zu begnuͤgen haben 
und dies um fo mehr, als ihnen ein längerer Genuß der Vortheile der An⸗ 
ſtalt und die Beerbung der Älteren Mitglieder bevorſteht, inſofern ihre Le⸗ 
bensdauer fie dazu beruft. 8 
6) Beim Abgange eines Geſellſchaftsmitgliedes durch Tod oder Auswande⸗ 
rung wird deſſen baare Einlage, reſp. ſeinen Erben und ihm ſelbſt in ſo 
weit zurückgegeben, als die von dem Abgehenden aus der Auſtal: bezogenen 
baaren Reuten den Betrag der Einlage nicht erreichen, ſo daß bei Anrech⸗ 
nung der bezogenen Renten auf das Einlage Kapital, eigentlich die ganze 
Einlage zurückgegeben wird und die von dem Abgehenden gemachte Aufopfe⸗ 
rung nur in dem Zinſen⸗Verluſt für einen gewiſſen Zeitraum beſteht — 
unverkennbar ein geringes Riſiko im Verhältniß zu den Vortheilen, welche 
die Anſtalt den Theilnehmern bei einer längeren Lebensdauer in Ausſicht 
ſtellt und welches Opfer in der Regel um fo weniger- in Auſchlag zu brin⸗ 
gen ſein mag, als der Tod auch dem beſtandenen Beduͤrfniß ein Ende macht. — 
7) Die Anſtalt trägt dadurch die Garantie in ſich ſelbſt, daß an jährlichen. 
Renten nicht mehr vertheilt und ausgegeben wird, als die Renten- Fonds 
der einzelnen Klaſſen jeder Jahresgeſellſchaft dazu darbieten und es daher 
hinſichtlich der Sicherheit des Inſtituts nur auf eine treue und umſichtige 
Vermögens- Verwaltung ankommt, für welche ſich in den, durch die Sms 
tuten angeordneten Maaßregeln die Bürgſchaft finden mag. 


Soweit die allgemeinen Bemerkungen über das Weſen des za gruͤn⸗ 
denden Inſtituts; und folgen hier noch einige Hauptbeſtimmungen der Statuten, 
beſonders hinſichtlich des Beitritts und der Theiluahme an der Anſtalt, zur Gr 
währung einer etwanigen Weberjicht von den betreffenden Berhältniffen und ne 
ter Verweiſung auf die Statuten ſelbſt, fir diejenigen, welche ſich näher vou er 
Sache zu unterrichten wuͤnſchen. 

Der Beitritt zur Anſtalt gewährt bei eine: Einlage ven 100 Neßlr. (vol 


* 
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ſtündtge) eine jährlich zahlbare Rente, welche nad; Verſehiedeubeit des Alters 
der Beitretenden urſpruͤnglich zwiſchen 3 bis 5 1/8 Achte. zu ſtehen kommt, 
allmaͤhlig ſteigt and den jahrlichen Betrag von 150 Nihlr. erreichen kaun. 

Auch Einlagen unter 100 Rthblr. (unvollſtändige) ſind in einem gewiſſen 
Maaße zuläſſig, die darauf treffenden Renten werden jedoch fo lange dem A 
pital zugeſchrieben, bis daſſelbe den Betrag von 100 Riblr. erreicht hat. 

Ohne Unterſchied des Geſchlechts und Standes, und ohne Nückſicht auf 

Alter, Religion und Geſundheitsbeſchaſfenheit, kann jeder Angehörige der Deut⸗ 
ſchen Bundes: Staaten Theil an der Anſtalt nehmen. 
Die Anmeldung zum Beitritt und die Einlagen geſchehen, mit Erlegung 
eines Eintrittsgeldes von 15 ſgr. für jede Einlage und unter Beibringung des 
Geburts: oder Taufſchrius, bei der Direction der Anſtalt oder bei einer, der 
in den Provinzen etablirten Agenturen, welche das zur Ausſtellung der Deklara⸗ 
tion beſtimmte Formular ohnentgeldlich verabfolgen laſſen und auf den Wunſch 
des Veitretenden, in Abfaſſung der Deklaration behuͤlflich fein werden. 


Für Kinder, die das 13te Lebensjahr noch nicht angetreten 
baden, mithin zur Iften Klaſſe geboren, bedarf es keines Geburts— 
oder Taufſcheines. PETE 

Zu dem Beitritt iſt die Zeit vom 2ren Januar bis 2ten November jedes 
Jabres ausgeſetzt und in der Regel bildet ſich jahrlich eine neue Geſellſchaft 
(Jahresgeſellſchaft.) 92 i N ** 

Die Mitglieder einer jeden Jahresgeſellſchaft zerfallen in folgende 6 Klaſſen: 

I. Klaſſe, Perſonen bis zum vollendeten 12ten Lebensjahre 

II. -Perſ. vom 12ten bis zum 24ſten 


a s W 2Aftlen ss ‚35ftenl 9, 5 
IV. 5 35ſten : 45ſten ende einſchließlich 
8 7 ; s Aöflen. : Höfen 3 
3 welche über 55 Jahre alt find. 


Bei jeder neuen Jahresgeſellſchaft koͤnnen von derſelben Perſon ſowohl 
vollſtändige, als unvollſtändige Einlagen gemacht werden, jedoch in Anſehung letz⸗ 
terer, mit Ausſchluß der zur 6ten Klaſſe gehörigen Perſonen, denen nur voll 
ſtaͤudige Einlagen zu machen zuſtehet. 

Beiderlei Arten von Einlagen koͤnnen neben einander gemacht werden 

und zwar die vollſtaͤndigen in unbeſchränkter Anzahl bei jeder Jahresgeſell, 
ſchaft. Die Auzahl der unvollſtäudigen Einlagen für Ein Individuum, 
iſt auf zehn bei jeder Jahresgeſellſchaſt beſchraͤnkt. 

In Anſehung der geringſten Betrage, zu welchen unvollſtaͤndige Einlagen 


* 
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zu machen ſiad, beſtehet einige Verſchiedeuheit nach den Alters⸗Klaſſen, die ſich 
in dem 5. 5. der Statuten näher angegeben findet. | 

Zur ſchnelleren Ergänzung der unvolltindigen Einlagen können jeder Zeit 
Nachtragszahlungen geleiftet werden. Der geringſte Satz derſelben beiträgt Eis 
nen Thaler. * 

Es iſt auch zuläſſtg, zum Beſten anderer Perfonen Einlagen zu 
machen, z. B. für Ehegatten, Kinder, Geſchwiſter, Muͤndel, Dienſtboten u. ſ. w. 
und es ſtehet dem Einlegenden das Recht zu, ſich ſelbſt oder einer anderen Per⸗ 
fon den Genuß der Renten von ſolchen Einlagen auf beſtimmte oder unbeſtimmte 
Zeit, z. B. auf Lebenszeit und bei Kindern, bis zur erlangten Großjaͤtriges it 
derſelben u. fe w. vorzubehalten, worüber die Erklärung beim Eintrit in die An 
ſtalt abgegeben werden muß. ö 

Einlagen und Nachtragszahlungen find in der Regel unwiderruflich und 
tennen daher nur bei Todes- und Auswanderungsfällen in gewiſſer Art zu⸗ 
ruͤckverlangt werden. z 

Die Direction der Renten: Verfiherungs: Unftalt ertheilt über vollſtaͤndige 
Einlagen Nentenverſchreibungen, über unvollſtäͤndige Einlagen Interimsſchemer. 
Bei erfolgter Ergänzung der unvollſtaͤndigen Einlagen auf 100 Suple. werden 
die Interimsſcheine gegen Rentenverſchreibungen eingezogen. 

Die aus der Anſtalt zu beziehenden Renten fangen mit dem ſſten Januar 
des auf das Jahr der Eialage zunächſt folgenden Jahres an zu laufen und wer⸗ 
hen mens! nach dem Schluſſe des Jahres da, wo die Einlagen gemacht ſind, 

e zahlt. . 

Die geringſte Rente, womit jede neue Jahresgeſellſchaft anfängt, betragt 
bei einer vollſtaͤndigen Einlage zu 100 Rihlr. 
in der 1ſten Klaſſe . . 3 Rıblr. 
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Dieſelben Renten erfolgen anf vnoollftiändige Einlagen im Verhältniß 
ihres Betrages. Es werden dieſe Theilrenten, obne Zuthun der Betheiligten, 
in den Büchern der Direction dem Einlage-Kapitel bis zu deſſen Ergaͤnzung 
auf 100 Kehle, zugeſchrieben inzwiſchen aber mit demſelben rember gemacht. 

Jede einzelne Einlage, wenn deren auch mehrere von Einer Perſon oder 
für Eine Perſon gemacht worden, kenn emen Renutenbetrag von jahrlich 150 
Ripfe, erreichen. 


Die Mitgliedſchaft der Geſellſchaft erlöͤſcht durch Tod, Auswanderung, 
Verſchollenerklaͤrung und Ausſchließung von der Anſtalt. In den beiden erſten 
Fällen werden baare Einlagen und baare Nachtragszahlungen den Erben des 
Verſtorbenen oder dem Aus wandernden zuruͤckgewaͤhre, jedoch mit Kürzung des⸗ 
jenigen, was der Abgehende an Renten von dieſen Einlagen aus der Anſtalt 
baar bezogen bat. Jedenfalls verbleibt demſelben die Rente des Abgangsjahres. 


Das Publikum bat das Schickſal des zu gruͤndenden Juſtituts in feinen 
Händen. Schenkt und bezeigt es demſelben durch eine wuͤnſchenswerthe zahl— 
reiche Theilnahme ſein Vertrauen und wird die Anſtalt nach deu verſchiedenen 
Verhaͤliniſſen des Lebens unter zeitigem Beitritt, angemeſſen benutzt, ſo kann 
und wird es, nicht fehlen, daß ſie bald in Flor kommen und ihren Werth fuͤr 
Gegenwart und Zukunft darthun werde. 

Berlin im Januar 1839. 


2) Zur Erreichung eines ſchnellern und einfachern Gefchäftsganges iſt bei 
dim unterzeichneten Land- und Stadtgericht die Einrichtung getroffen, daß jedes 
WMlitglied deſſelben in einem beſtimmten, ihm ein für allemal angewzeſenen To eil 
des Gerichtsbezirks ſaͤmmtliche darin vorkommende Hypotheken, Vormund— 
ſchafts-, Nachlaß, Subhaſtations-, Sequeſtrations- und Aufgebors: Sachen 
bearbeitet, auch die Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, die in der Wer 
gel biermit in Verbindung ſtehen, aufnimmt. Um nun auch den Gerichtsein⸗ 
geſeſſenen eine Erleichterung zu gewaͤhren, iſt zugleich die Einrichtung getroffen, 
daß an einem der ſchon fruͤher feſtacſetzten Supplifantentage, am Mittwoch, 
ſaͤmmtliche Mitglieder des Gerichts von 9 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
nud inſofern es nothwendig fein ſollte, auch Nachmittags von 3 Ubr ab, un 
Gerichtsbauſe anwefend fein werden, um die avs ihren reſp. Vezirken ſich mel 
denden Gerichtseingeſeſſenen mit ihren Geſuchen ſelbſt zu hoͤren, fie ſoweit ſol— 
ches thunlich iſt, mündlich zu beſcheiden oder doch, wenn ſolches nicht angeht, 
dafür zu ſorgen, daß dieſe Geſuche in gehoͤriger Form aufgenommen werden. 
Insbeſondere ſind dieſe an jedem Mittwoch ſtatt findenden Oerichtstage dazu 
beſtimmt: 

1) Berichte der Vormuͤnder über Aufenthalt und Erziehung der Pflegebefohlenen, 

2) Geſuche um Ertheilung von Heiraths⸗Couſenſen, 

3) alle Arten von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufzunehmen. 
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